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Einleitung

Vor dem Beginn der großen systematischen Grabun-
gen in Pompeji und Herculaneum war nur eine recht 
überschaubare Zahl antiker Statuen bekannnt. Diese 
galten in der Frühen Neuzeit als Höhepunkt künstle-
rischen Schaffens und waren der Standard, an dem alle 
Kunst gemessen wurde. Antiken von nennenswerter 
Größe und guter Erhaltung gehörten schon aus diesem 
Grund zu den begehrtesten Objekten eines Sammlers. 
Gleichzeitig hat die Kunst abseits ihrer abbildenden, 
ästhetischen und religiösen Funktionen vor allem im 
Dienst der Politik an den Höfen Alteuropas gestanden, 
wo sie als bildliches Argument zu Aussagen über die 
Herrschaftansprüche verwendet wurde. Eine besondere 
Rolle bei der Verbildlichung der Herrschaftsordnung 
kam dabei wiederum den maßgebenden Antiken zu: 
Sie waren bevorzugtes, weil überaus geziemendes Aus-
drucksmittel für den herrschenden Adel, der sich selbst 
wesentlich über Herkunft und Anciennität definierte.

Die seltenen und gesuchten Antiken waren da-
bei Elemente einer Sprache, die Aussagen auf hohem 
gesellschaftlichen Niveau ermöglichte: Anhand der 
dargestellten Themen und der Materialität etwa ließen 
sich ebenso wie durch die schiere Menge und Größe 
der antiken Statuen umfangreiche Botschaften vermit-
teln, die durch weitere Faktoren wie beispielswiese den 
Aufstellungsort oder die Namen ihrer Vorbesitzer und 
die damit verbundenen Zusammenhänge noch weiter 
verfeinert werden konnten. Diese eher tradierte poli-
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tische Funktion der Antiken ging zudem untrennbar 
einher mit einer individuell ausgeprägten Vorliebe der 
Herrscher, vermittels der antiken Statuen auch höchst 
persönliche Auskünfte zu geben. Antiken waren also 
keineswegs nur ein rein dekoratives Element an den Hö-
fen der Frühen Neuzeit: Sie waren eine dynamische und 
subtile Kommunikationsform der Zeit, die freilich zur 
Voraussetzung hatte, dass auch die Betrachter bestens 
mit dieser Sprache vertraut waren.

Dem überwiegenden Teil des heutigen Publi-
kums aber fehlen die unabdingbaren Schlüssel zum 
Verständnis dieser Bildsprache: Kaum jemand hat noch 
umfängliche Bildung in den alten Sprachen erfahren 
und entsprechend breites Wissen über Geschichte und 
Mythen der Antike erworben, wie dies bei den gebilde-
ten Schichten der Frühen Neuzeit der Fall war. Ferner 
mangelt es am Bewusstsein dafür, dass es sich bei den 
komplexen Bildprogrammen um eine zu dechiffrierende 
Sprache handelte, die nicht eigentlich von der Antike, 
sondern mit den Antiken von etwas durchaus anderem 
kündete. Einer solchen Sichtweise ist der Blick oft schon 
dadurch verstellt, dass in der Moderne die antiken Sta-
tuen aus den Schlössern und Gärten häufig entfernt und 
in Museen verbracht wurden, wo sie von den sich eta-
blierenden Altertumswissenschaften mitunter andere 
Namen zugeschrieben bekamen, so dass der frühneu-
zeitliche Zusammenhang vieler Antiken und damit ihre 
einstige Funktion heute kaum mehr zu erahnen ist. 

Es ist daher ebenso schwierig wie wünschens-
wert, auch nur eine mit den Antiken gemachte, oftmals 
komplexe Aussage zu rekonstruieren. In der hier vor-




